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Buchbesprechung

Ernst Kern: Personzentrierte Körpertherapie

Thema

Seit Jahrzehnten wird diskutiert, ob und wie die Orientierung auf den Körper sSrstematisch in

die Psychotherapie eingebunden werden kann. Diese Diskr:ssion gibt es auch hinsichtlich

einer Einbindung der Körperorientierung in die Gesprächspsychotherapie. Personzentrierte

Therapie und Beratung lassen sich durch körperbezogene Achtsamkeit und

Korperwahrnehmung enorm bereichern, so lautet die These. Und das ist auch die These des

vorliegenden Buches.

Autor

Der Autor, Ernst Kern, ist leitender Psychologie und psychologischer Therapeut in einer

psychiatrischen Klinik. Der: Gesprächspsychotherapeut hat auch Erfahrnng mit

Verhaltenstherapie, Korperpsychotherapie r:nd Tanztherapie.

E ntste hu ngshinterg ru nd

Kern machte seine ersten Erfahrungen mit Körperpsychotherapie zu
Beginn der 1980erJahre, Damals nahm er an einigen Workshops teil, die
Focusing mit körperpsychotherapeutischen Momenten verbanden, Über
die Focusing-Schule Achverg gelangte er zum lnstitut von ErnstJuchli und
Christiane Geiser, die in Seminarien am Bodensee
Gesprächpsychotherapie-Kurse zu Focusing und Körpetherapie
d u rchfü h rten ,

Kerns Basis war immer die personzentrierte Haltung, Dabei empfand er
den Einbezug von wirkungsvollen Verfahren aus anderen
Therapierichtungen auf klinischer Ebene nie als problematisch, sondern als
aufschlussreich. lnsbesondere den Einbezug des Körpers in den
therapeutischen Prozess war für ihn hilfreich. ,,Als unbefriedigend erlebte
ich allerdings die in Kliniken übliche Trennung der verbalen Therapien
(Einzel- und Gruppentherapien) auf der einen Seite und ,,den
Körpertherapien" auf der anderen Seite. Erstere werden in der Regel von
Psychologen oder Arzten durchgeführt, Letztere von Sport-, Ergo-, Physio-
oder Musiktherapeuten." (S,12). Das Ziel des Autors ist diesen Dualismus
zu überwinden.



Fragestellu ng

Wie können die vieifdltigen, in der Praxis teilweise etwas ,wilden' (und gerade dadtuch sehr

kreativen) körper(psycho)therapeutischen Ansätze in den klinischen Alltag transferiert

werden und insbesondere ganz konkret in die Gesprächspsychotherapie eingebaut werden?

Und weiter: Was hilft dem Autoren selbst und seinen Kolleginnen und Kollegen, körperliches

Erleben stärker in die alltagliche psychotherapeutische Arbeit einzubinden?

Aufbau

Das Buch umfasst inklusive Scirlussbemerkungen acht Kapitel. Nach dem Eigangskapitel

(,,Die phänomenologischen Grundlagen der personzentrierten Körpertherapie") lverden

erweiterte Perspektiven eröffnet (Kapitel 2) und im Folgenden Themenbereiche wie ,,Vom

Sprechen zum Körper" (Kapitel 4), und,,Die Sprache des Körpers" (Kapitet 5) dargestellt..

Kapitel 6 behandelt ein Modell körperpsychotherapeutischer Entwicklungsphasen und Kapitel

7 die personzentrierte Korperpsychotherapie bei verschiedenen Stonrngsbildern. Die Ifupitel

3 bis 7 bezeichnet der Autor als Praxiskapitel, in denen u.a. auch der Prozess des

Focusing an der Schnittstellen zwischen Sprecher und Körper zur Darstellung gelangt.

(insbesondere in Ifupitel S). Diese Praxiskapitel können auch ohne l(enntnisnahme des

theoretischen Hintergrundes gelesen werden. Im Folgenden beziehe ich mich in erster

Linie auf das Kapitel 5, in demu.a. das ,,Alphabet der Leiblichkeit" dargestellt wird.

lnhalt

I(ern weist darauf hin, dass die von Rogers formullerten Grundhaltungen (I(ongruenz,

Empathie, Akzeptanz) die Grundlage der personzentrierten l(örperpsychotherapie

bilden. Sie werden körperorientiert umgesetzt, wobei die gegenwärtigen Möglichkeiten

u nd Einschränkungen der l(lienten, die per so nzentrie rten I(o ntaktange bote

wahrzunehmery berücksichtigt werden. Dabei stehen Erleben und Erfahrung im

Mittelpunkt der phänomentologisch orientierten personzentrierten

I(örperpsychotherapie. Nach dem Autor ist der l(örper die Basis des Selbsterlebens und



der Identität; mithin das erlebende Selbst das Zentrum der Person. Der erlebte l(örper

begegnet der Person immer in einer konkreten Situation; das heißt, er wird als

Wechselwirkungzwischen Person und Umwelt verstanderu Mit anderen Worten: Die

Person entwirft ihren eigenen Prozess und hat ihre eigene F'orsetzungsordnung (vgl. die

von l(ern auf S. Sff. angeführten 10 Thesen).

Für den Autor ist neben der äußeren }f ahrnehmung besonders die innere Erfahrung

das rrinnere Spürentt bedeutsam. ,rWir leben spürend. Spüren hat die Besonderheit, dass

es von der Person unmittelbar, d.h, ein Stüch weit von dem äußeren Sinnen unabhängig

erlebt wird. Spüren ist das wesentliche Medium für innere Orientierung und Steuerungd(

(s.21).

I(ern bezieht sich dabei in$esondere auf das rrAlphabet der Leiblichkeit" von Schmitz

(1992). Er zeigt auf, dass l(örperpsyehotherapie schon mit bescheidenen Fragen und

entsprechenden I,{ahrnehmungsänderungen anfängt, mithin sehr viel mit der

Achtsamkeit und dem Wahrnehmungvermögen der Beteiligten zu tun hat. Beim

Erspüren spielen (manchmal minimale) verbale Ausdnicke eine besondere Rolle;

insbesondere solche, die möglichst wenig bewertend rurd funktionalisierend sind. Im

Folgenden luerden aruschnittsweise die ihnen zugrundeliegenden begrifflichen

Orientierungsmuster genannt und darauf hingewiesen, luie sie gefördert werden können.

Leiblich-affektrve Berroffenheit: Die Bildr:ng von Identität bei einer Person setzt voraus, dass

sie sich leiblich-affektiv betroffen fLihlt. Beispiel: Frage zu Beginn einer Gruppentherapie von

Borderline-Patientinnen, zu wie viel Prozent die einzelnen Teilnehmerlinnen an der Gruppe

,,anwesend" sind, sich spüren können, in ihrem Körper sind usw..

Ieibesinseln; Die spürbare köperliche Erfahrung kann den ganzen Körper umfassen, meist ist

sie aber auf besondere Stellen und Bereiche begrenzt. Solche SteIIen werden ,,Leibesinseln"

gerannt. Focusing nutzt den Bezug auf bestimmte Bereiche, den Felt sense zu entfalten..

Genauso interessant wie die gespürten Stellen sind indessen die nicht-gesprirten Orte, die

,,stillen Leibinseln". Beispiel: Einer Patientin, die ihre Hände oft als niclrt zu ihr gehorig

betrachtete, wird vorgesctilageq dass ihre eine Hand die andere erkundigt und massiere und

dass sie jeweilsberichte, was sie dabei ,ver-spüre'.

Enge-Weite; Personen können sichkorperlich entweder enger oder weiter fühlen. Dabei ist

Enge emotional eher mit Angst, Anspamrung oder Schmerz und Weite eher mit Neugierde,



F'reude oder Freiheit verbru-rden. Beispiel: Begleiter/innen einer am Boden kauernden Person

unxchließen dieselbe mehr oder weniger stark und die Person berichtet, wie sie sich dabei

fuhlt.

Weitere Kategorien sind Gerichtetl-reit im Rarul, Distanz zu anderen PersonerL Rir1,,Ihnus,

Tempo und Flu-ss der Belvegungen - Leibbei,vegungen, die ri.a. durch Tanztherapie erlebt und

(ruieder) auf gebaut werden können.

Diskussion

Unter körperorientierter Psychotherapie versteht Kern nicht nu die eher spektakuldre

Au-sdmcksarbeit (wie z.B. den Ausdruckstanz), sondern seiner Darstellung nach beginnt

peßonzentierte Körperps5rghsill*rapie mit dern körpernahen Erleben solvie geduldigen

Widerspiegelungen und Nach-fragen schon minimaler Regungen sowie dern sachten

Erforschen auch regungsloser Gebiete des Korpers.

Nattirlich ist personzentrierte Korperpsychotherapie kein eigerständiges therapeutisches

Verfahren. Die votn Autor vorgeschlagene Vorgehenslveise kann indes Ps1r6[61-,u.apeuten

und Beratern helfen, den Körper selbstverständlicher in die Therapie oder Beratung

miteinzubeziehen. Da alles Erleben, Frihlen und auch Denken in körperliche Vorgänge

involviert ist, stellt die präsentierte ,,ganzheitlich verstehende Psycl-rotherapie" nicht einfach

eine mehr oder weniger beliebige Ergänzung, sondern einen lvesentlichen Teil alltäglicher

therapeutischer Prozesse dar.

Fazit

Das neue Buch von Kern ist allen Gesprächstherapeuteq die Einzel- unüoder

Gmppentherapie leisten, und die nicht nur gesprächslveise oder ,körpernah' verbal vorgehen

lvollen, sondern auch direkte simliche und körperiiche Momente personzentriert eröffnen und

schließlich aucir lviedenul verbal zugänglicl-r rnachen wollen, zu empfehlen, Es beintra-ltet

viele Praxisideen, wie man vom Sprechen zru ,Körperarbeit' und von dort wiederum zurück

zru, s pracharbeit' kommt: D a-s H a ndlungssp ekturrr de s,pers onze ntri erte n

Korpertherapeuten' respektive des ,körperorientierten Gesprächspsychotherapeuten' rvird

durch zahlreiche Fallbeispiele illu-striert. Recht detaitlierte Anleitrurgen rurdArbeitsblätter

helfen im therapeutischen Alltag bei der Urlsetzung des in diesem Br-rch Gebotenen in die

Pra:ris.
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